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ern 9efommen 7. Juli, 54 Uhr Nachmittags. 
den Reichstag 7. Juli. Das Kammergericht verurtheilte 
ſchen Arb itebabgeordneten und Präſidenten des Laſſalleani⸗ 
Vereins 5 tervereins Schweitzer wegen Uebertretung des 
itive Elche zu 25 Thlr. Geldbuße und ſprach die de⸗ 
ereins“ chließung des „All gemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
Erkennt aus. . beſtätigte das Kammergericht das 
ſelbe Segen eher Inſtanz ge 1 E 
nmaßung des Adels zu 25 Thlr. Geldbuße 
Lerurtheilt 1 ; ; 5 ö 


Das AO. Berlin, 6. Juli. Ungarn und Rumänien.] 
ee neueſte (Juni⸗) Heft der vom Grafen Olivier Bethlen 
sen ausgegebenen „Ungariſchen Monatsſchrift“ beſpricht n. A. 
> ch das Verhältniß Ungarns zu Rumänien. Das Ceterum 
enseo iſt, daß von Baron Beuſt gefordert wird, er möge 
aufhören, „öſterreichiſche Großmachtspolitik“ zu treiben und 
ch auf die beſcheidene Rolle der „ungariſchen Königspolitit“ 
eſchränken ; er vergeſſe ganz, daß in der öſterreichiſchen Län⸗ 
ermaſſe Ungarn allein ein entſchiedenes, von dem übrigen 
Deutſchland gefondertes Intereſſe in der auswärtigen Politik 
abe, während Weſt⸗Oeſterreich entweder der Nordd. Bun⸗ 
espolitik nachſchwimme oder ſpäter von Preußen gezwungen 
werden würde, nolens volens nachzuſchwimmen. Die öſter⸗ 
reichiſch⸗franzöſiſche Allianz, welche als der leitende Gedanke 
der Beuſt'ſchen Politik bezeichnet wird, werde in Ungarn mit 

ucnahme einer kleinen klerikalen Fraction entſchieden vers 
worfen. Habe Graf Andraſſy (der Miniſterpräſident) dem 
Baron Beuſt in dieſer Richtung Zuſagen gemacht, ſo habe er 
dieſes allein deshalb gethan, um ſich die Wiener Hofpartei 
günſtiger zu ſtimmen; er wiſſe im Grunde aber ganz wohl, 
daß kein verantwortlicher ungariſcher Miniſterpräſident vor 
feinem Parlament die Conſequenzen einer öſterreichiſch⸗fran⸗ 
j i Im weiteren Verlauf 
des Artikels wird nun der Gedanke entwickelt, daß Ungarn 
und Rumänien in Folge ihrer geographiſchen Lage — ihr 
Gebiet erſtreckt ſich weſt⸗öſtlich von der Leitha, der Grenze 
n bis ans ſchwarze Meer — zuſammen einen 
ee bilden, der von Natur aus berufen erſcheine, die 
onfe re von den Südſlaven zu trennen oder, wie dies 
f is 0 BR zu werben pflegt, einen Keil, welcher in die 

aviſche fi elt hineingetrieben ift und dieſe in zwei, an Um⸗ 
ang freilich ſehr ungleiche Gebiete ſcheidet. Aus dieſem Um⸗ 
and wird nun ein gemeinſames Intereſſe der Ungarn und 

umänen hergeleitet, nämlich ihre Nationalität vor der 
Aufſaugung durch das Slaventhum zu ſchützen. Rumänien 
wird als ein in ſich unfertiges Staatengebilde ge⸗ 
ſchildert, in welchem es eine franzöſiſche, eine öfferreichifee, 


7 — iſche Partei aber keine rein rumäniſche Partei gebe, 


ellt habe, vor Allem im Innern 


En wird ermahnt, ihnen dabei behilflich zu fein, indem es 
| Nation der ungarischen glei 


Autonomie der Comitate gewähre und die rumäniſche 
a 3 elle. Dieſes Zugeſtändniß 
könne gemacht werden, ohne die Integrität der Siepbans⸗ 
1 zu gefährden; es wird freilich ein ungeheurer Wider⸗ 
des ungariſch-ſiebenbürgiſchen Adels in Ausſicht ger 
welcher Jahrhunderte hindurch das rumäniſche Volk un⸗ 
terdrückt habe; die Gräuelſcenen von 1848 und 1849 ſeien die 
Nache dafür geweſen. Es wird die Gleichberechtigung beider 
Sprachen verlangt und ſchließlich empfohlen, einen rumäni⸗ 
chen National⸗Congreß, der alljährlich einzuberufen ſei, zu 
gewähren, aus welchem die rumäniſchen Abgeordneten im 
$ chstage eine große moraliſche Autorität ſchöpfen könnten. 
= dem 8 Mißtrauen der Nationalitäten liege die 
on Ma t der Reaction; möge man es einmal mit dem 
balitalelisen Vertrauen verſuchen. Ueber die näheren Mo⸗ 
ziehung wie ſich nun Rumänien an ein in nationaler Be⸗ 
e ſich befriedigtes Ungarn näher anzuschließen habe, 
ſchwieri ie „Ungariſche Monatsſchrift“. Es liegen hier die 
zerigſten politiſchen Probleme vor und darum ift es im⸗ 
ei von Intereſſe, die zu ihrer Löſung vorgeſchlagenen 
ege, wenn ſie auch nur in ihrem erſten Anfange klar ſind, 


Er 
(Die ſtreitende Kirche.] Der Papft hat in 
ſchroffer Form Proteſt und Verdammniß ausgeſprochen gegen 
die Vorgänge in Oeſterreich, gegen die theilweiſe Aufhebung 
des Concordats, gegen die ſtaatliche Ehegeſetzgebung, gegen 
die Beſchränkung der kirchlichen Herrſchaft über die Schule. 
Die päpſtliche 1 N wird ohne Zweifel den Wider⸗ 
er der öſterreichiſchen Biſchöfe gegen die neuen Geſetze 
105 . Ob man in Rom bei der Aufnahme dieſer Fehde 
Bari reactionaire Geſinnung des Kaiſers, auf das alt- 
Thron rgiſche Syſtem des unterdrückenden Bundes von 
bleiben und Altar rechnen zu können glaubt, mag dahingeſtellt 
Kaiſers, auch abgeſehen von den perſönlichen Neigungen des 
gegen köglichteit eines Umſchlags oder einer Ver⸗ 
der wientichiebene Schritte, find die Schwierigkeiten, 
denen Reformen gen Durchführung der jetzt geſetzlich gewor⸗ 
Indeſſen hat die Red eſterreich entgegenſtehen, überaus groß. 
r nötbiesierung, wenn fie feſt bleibt und die An⸗ 

wendung der nöthigen Weite d t und die © 
in Händen, um die Gef ittel nicht ſcheut, unbedingt die Mittel 
z eee e e 

8 Unvermeidliche zu irche pflegt ſich ſehr bald 
3 intel ken” un fie erkennt, daß es den 
fnb, bon, r Recht und ih Ern Mt, Faß fie entfehlofien 
auf die Gefahr hin, daß die Kir = ewalt Gebrauch zu machen, 
Schaden leide. Die öffentliche Meinn dem Kampfe ernſtlichen 
des Volkes, wie in den gebildeten Sa ſowohl in der Maſſe 
e ee eee 

nicht Trotz bieten läßt, wird ſich die gr. j 

reich den Geſetzen des Staats fügen en age dale 
ec ber n befinden ſcheint ſein 
heftiges Auftreten gegen die neue de Ding in 
Oeſterreich, der frühere Vorgang des famoſen Syllabus, laffen 
erwarten, daß das bevorſtehende allgemeine Concil g [elf 
eine offenfive und aggreſſive Haltung gegen die Anſchauun⸗ 
gen und Intereſſen der modernen Welt einnehmen wird 
während in früheren Jahren die römiſche Kurie ein 
allgemeines Concil als eine höchſt gefährliche Sache betrachtete. 
Eine le Widerſpenſtigkeit hat der Papſt diesmal von 
dem Concil nicht zu beſorgen. Die reactionären Regierungen, 
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| welche von den Vertretern des mittelalterlihen Kirchenthums 
eine neue Unterwürfigkeit der Völker erwarteten, haben im 
Wetteifer mit dem Papſte ſelbſt dafür geſorgt, alle Biſchofs⸗ 
ſtühle mit den ſtrengſten Eiferern für die päpſtlichen Anſprüche 
zu beſetzen. Und wenn nach dem Kirchenrecht jeder Doctor 
der Theologie einen Platz in dem Concil beanſpruchen kann, 
ſo wird doch ſchwerlich ein Einzelner den Muth haben, einen 
ernſten Widerſpruch gegen die herrſchende Autorität der 
glänzenden Verſammlung zu erheben, und wenn es geſchähe, 
würde die Oppoſition bald durch die überwältigende Mehr⸗ 
heit erſtickt werden. Trotzdem wird die Ruhe der Staaten 
durch die Beſchlüſſe des Concils nicht geſtört werden. Je 
fremdartiger ſich dieſelben der lebenden Generation gegenüber⸗ 
ſtellen möchten, deſto mehr würde dieſe mit achſelzuckender 
Verwunderung an ihnen vorübergehen. Auch die Pfarrgeift- 
lichkeit ſteht keineswegs durchweg aus freier Neigung 9 der 
ultramontanen Seite. Ein großer Theil fügt ſich nur wider⸗ 
rebend der biſchöflichen Disciplin und verabſcheut die Herr⸗ 
chaft der en in der Kirche. Wenn der Staat fie nicht 
zur Unterwerfung zwingt, kann er in der niederen Geiſtlichkeit 
einen einflußreichen Verbündeten gegen hierarchiſche Ueber⸗ 
griffe finden. Jedenfalls iſt es heutigen Tages, wo die Kirche 
nicht ausſchlietzlich oder auch nur vornähmlich die idealen In⸗ 
tereſſen der Völker vertritt, mehr als je die eigene Schuld 
der Regierungen, wenn ſie kirchliche Gegner nicht in den 
geſetzlichen Schranken zu halten wiſſen. 
— [Appellir 5 die Freiſprechung des Landraths 
v. Hilgers hat die Oberſtaatsanwaltſchaft appellirt. Die 
Amtsſuspenſion des Denuncirten bleibt alſo uoch beſtehen. 
— [Doppelte Staatsverwaltung.] Die „D. V. 
Z.“ erzählt ein ſinniges Beiſpiel aus unſerer doppelten 
Staatsverwaltung in der Wilhelmsſtraße. Hr. v. d. Heydt iſt 
bekanntlich nicht nordd. Bundes⸗Finanzminiſter, ſondern nur 
preuß. Finanzminiſter. Was kümmern alſo 5 v. d. Heydt 
die Bundesfinanzen! Nachdem die Poſt in Norddeutſchland 
Bundesanſtalt geworden, kündigt er ganz correct Hrn. Phi⸗ 
lippsborn den von der Poſtverwaltung bisher mitbeuutzten 
Betriebsfond der preuß. Generalſtaatskaſſe. Es find dies 
etwa 1½ Millionen Thaler, welche hauptſächlich der Poſt⸗ 
anweiſungsverkehr beanſprucht. Hrn. Philippsborn gelingt 
es nun, die Abwickelung dieſes Vorſchuſſes bis jetzt hinzu⸗ 
ſchleppen. Zu Anfang dieſes Jahres hatte er gehofft, bis da⸗ 
hin werde der Poſtbetrieb ſo viel Ueberſchuß gewähren, um 
die Poſtkaſſe bis Januar aus dieſem Ueberſchuß im Betriebe 
zu erhalten. Die ee en dieſe Voraus⸗ 
ſetzung indeß nicht gerechtfertigt; daher Geldnoth in der Poſt⸗ 
verwaltung. Nun legt ſich Hr. Delbrück ins Mittel und ver⸗ 
langt von Hrn. v. d. Heydt Vorſchuß auf die Matrikularbei⸗ 
träge Preußens. Dieſe kann derſelbe natürlich nur aus dem 
Betriebsfond der Generalſtaatskaſſe leiſten. Thatſächlich be⸗ 
ſteht dieſe Geldkriſis, worüber ſo viele Briefe zwiſchen den 


ufgabe ge 
des —— - Die ungarischen und ſieben⸗ eee 3 5 a 51 1 
f ı Rumänen (über 23 ill.) werden aufgefordert, die Bundes Ce alkaſſe und e preuß. Generalſta tskaſſe 
en Brüdern mit eine e Un-] werden nämlich hinter d ſelben Gitter aufbewahrt; je nach⸗ 


je nach⸗ 
dem die Entſcheidung ſo oder ſo ausfällt, wechſeln nur die 


Beutel die Etikette und die Ziffern werden aus einem Conto 
in das andere übertragen. 
— [Berbot der Einſegnung von Vereinsfahnen 
— — 5 e. 5 155 —.— 
en Miniſter des Innern, unter Bezugnahme auf einen früheren 
Erlaß vom 8. April 1861, wodurch Miihe ung von einem Ver⸗ 
bote des Königs in Betreff der kirchlichen Einweihung der Ver⸗ 
einen, Schützengilden ꝛc. verliehenen oder von ihnen dag ſcha en 
odge e gemacht, unterm 15. v. Mts. eröffnet worden, daß in 
olge einer neulichen Allerh. Anweiſung „unter allen Umftänden 
die Einſegnung dieſer Fahnen durch einen Geiſtlichen, ſelbſt wenn 
dieſer hierbei nicht das Ornat frägf, unſtatthaft iſt.“ Die Regie⸗ 
rungen ſollen ſich hiernach in vorkommenden Fällen richten und 
die Behörden ihres Reſſorts mit entſprechender Anweiſung ver⸗ 


ehen. 

Oeſterreich. Wien. [Penſionfrung.] Der Statt⸗ 
halter von Oeſterreich und Ems, Graf Chorinsky, iſt, wie 
die W.-Btg. berichtet, in den Penſtonsſtand getreten. 

Frankreich. Paris. [Unter den Arbeitern der 
Fanbourgs] läuft eine Adreſſe an die Studenten der Pa⸗ 
riſer Univerſität um. Der Sinn derſelben iſt der, daß die 
Arbeiter der Wiſſenſchaft, falls dieſe nicht den Muth haben 
ſollte, den Finſterlingen zu widerſtehen, mit ihren nervigen 
Armen zu Hilfe kommen wollen. 

England. London. [Stiefelpugerbrigade.] 
Geſtern fand unter dem Vorſitze des Earl of Shaftesbury 
die Jahresverſammlung der Freunde der Nordlondoner Stie⸗ 
felputzerbrigade ſtatt. Zweck dieſer Inſtitution iſt, unbemittel⸗ 
ten Jungen durch ehrliche anhaltende Beſchäftigung vor mora⸗ 
liſchem Untergange zu bewahren. (Im letzten Jahre ſtanden 
nicht weniger als 2141 Buben unter 15 Jahren, davon 151 
unter 10 Jahren, vor den Londoner Gerichtshöfen.) Im J. 
1867 haben die 43 der Brigade angehörenden Stiefelputzer 
293,950 Paar Schuhe und Stiefel gereinigt, und, zu der 
Taxe von 1 d. (10 Pf.) das Paar, 1,222 Ltr. 14 8. 2 d. 
eingenommen, alſo durchſchnittlich jeder Junge täglich etwa 
2 3. 3 d. oder 22% Sgr. 

— Die City von London wird binnen Kurzem auch ihr 
Albert⸗Denkmal erhalten, und zwar als Geſchenk des 

errn C. Oppenheim (eines gebornen Frankfurters). Den 
Plat hat die Stadt bewilligt. Die Summe, welche Hr. Op⸗ 
penheim zu dieſem Zwecke verwendet, iſt ein 15 von den 
Gläubigern der Bank Overend u. Gurney dargebrachtes Eh⸗ 
rengeſchenk; durch ſeine Bemühungen war ein großer Theil 
des Vermögens bei dem großartigen Sturze dieſer Bank zum 
Beſten der Gläubiger gerettet worden. . 

— Letzte Briefe Theodors] Das über . 
veröffentlichte Blaubuch enthält zwei Briefe, die König 0 
dor kurz vor ſeinem Tode an Sir R. Napier richtete. Wir 
heben die prägnanteſten Stellen aus ihnen hervor: „Im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes ꝛc. 
Meine Landsleute haben mir den Rücken gekehrt und mich 
gehaßt, weil ich ihnen Tribut auferlegte und fie unter mili⸗ 
täriſche Disciplin zu bringen ſuchte. Ihr habt mich bezwungen 
durch ein disciplinirtes Volk. Meine Anhänger, die mi 
liebten, wurden durch eine Kugel in Schrecken geſetzt und 
flohen trotz meiner Befehle. Als Ihr ſie ſchluget, war ich 
nicht mit unter den Flüchtigen. Mich für einen großen 
Herrn haltend, lieferte ich Euch die Schlacht. .. Das Volk 
meines Landes verhöhnte mich, weil ich die Religion der 
Franken angenommen, ſagte, ich ſei Muſelmann geworden 
und erregte auf zehn andere Weiſen meinen Zorn gegen fie. 


heo⸗ 


1 Säfte geſehen wurden. Auch die Prin 
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Möge Gott das Böſe, welches ich ihnen gethan, zum Guten 
lenken. .. . Ich beabſichtigte — hätte Gott fo gewollt, — 
die ganze Erde zu unterwerfen, und es war mein Wunſch, 
zu ſterben, wenn mein Zweck nicht erreicht werden konnte... 
Ich hatte gehofft, nach Bezwingung meiner Feinde in Abyſ⸗ 
ſinien, meine Armee nach Jeruſalem zu führen, um dieſes 
von den Türken zu befreien. Ein Krieger, der ſtarke Männer 
in ſeinen Armen, Kindern gleich, wiegte, wird nie dulden, 
daß er ſelbſt in den Armen Anderer gewiegt werde.“ „Der 
König der Könige Theodor: möge es den geliebten Diener 
der großen Königin von England erreichen. Ich ſchreibe 
Dir, ohne Dich beim Namen anreden zu können, weil unſer 
Verkehr ſo unerwartet kam. Daß ich Dir geſtern meinen 
Brief geſchickt und mit Dir gehadert habe, bekümmert mich, 
mein Freund. Als ich Deine Kampfweiſe ſah und die 
Mannszucht Deiner Armes und als mein Volk meine Bes 
fehle nicht ausführte, verzehrte mich der Kummer bei dem 
Gedanken, daß meine Soldaten, obgleich ich ſie tödte und 
züchtige, nicht zum Kampfe zurückkehren wollen. Während das 
Feuer der Eiferſucht in mir glühte, kam Satan zu mir in 
der Nacht und verſuchte mich, mich mit meiner eigenen Piſtole 
zu tödten. Aber in dem Gedanken, Gott würde mir zürnen, 
wenn ich auf dieſe Weiſe vorginge und meine Armee ohne 
einen Beſchützer zurückließe, ſandte ich in Eile zu Dir, auf 
daß ich nicht ſterbe und alle Dinge in Verwirrung gerathen, 
bevor meine Botſchaft Dich erreicht. Nachdem mein Bote 
gegangen war, ſpannte ich den Hahn meiner Piſtole, hielt ſie 
in meinen Mund und verſuchte abzudrücken. Ich verſuchte 
und verſuchte, aber ſie wollte nicht losgehen. Aber als mein 
Volk auf mich losſtürzte und die Piſtole ergriff, entlud ſie 
ſich gerade in dem Augenblicke, als ſie ſie von meinem Munde 
weggezogen hatten. Nachdem Gott ſo gezeigt, daß ich leben 
ſollte, nicht ſterben, ſandte ich Raſſam zu Dir. Du 
forderſt von mir alle Europäer bis auf meinen beſten Freund, 
Mr. Waldemaiar, Wohlan, ſei es denn, Sie ſollen gehen. 
Nun aber, da wir Freunde ſind, mußt Du mich nicht ohne 
Handwerker laſſen, da ich ein Freund der mechaniſchen Künſte 
bin.“ Der erſte Brief wurde durch Lieutenant Prideaux, der 
zweite am 12. April durch Herrn Bender überbracht. 
Belgien. Brüſſel, 4. Juli. [Orleans'ſche Prin⸗ 
zen] Unſere Stadt hatte in den letzten Tagen den Beſuch 
dreier orleans'ſchen Prinzen. Dem Kaiſer Napoleon müſſen 
die Ohren geklungen haben; wenigſtens hat die Anweſenheit 
dieſer Gäſte zu manchen Aeußerungen in Brüſſel Anlaß ge⸗ 
geben, die der Kaiſer, unſer Nachbar, gewiß nicht mit Ver⸗ 
guügen hören würde. Die Prinzen waren Joinville, Aumale 


und Chartres. Sie haben uns geſtern verlaſſen, um die Reiſe 


nach Deutſchland fortzuſetzen. Ueberall, wo fie erſchienen, auf 
den Straßen, auf den Boulevards, im Theater, wurde ihnen 
die lebhafteſte Sympathie der Bevölkerung ausgedrückt. Mit 
Genugthuung bemerkte man die 8 die ihnen Graf 
und Gräfin von Flandern erwieſen, die beide ſtets in Ge⸗ 


0 ne von Orleans wird hier erwartet, auf d ch 
reiſe nach Spa. * : B.- u. H. Z.) 

Türkei. [Ausländer und Gundeigenthum.] Aus 
Paris ſchreibt man der „Krzztg.“: In dieſen Tagen wird von 
dem Miniſter des Auswärtigen Marquis v. Mouſtier und 
dem türkiſchen Botſchafter das auf die Erwerbung des Grund» 
Eigenthumsrechts der Franzoſen bezügliche Protokoll unters 
zeichnet werden. Die anderen Mächte haben dieſe Protokolle 
unterzeichnet oder werden es demnächſt thun. Bis jetzt konnte 
nämlich kein Ausländer ächtes Grundeigenthum in der Tür⸗ 
kei beſitzen. 
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+ Pr. Stargardt, 6. e [Schwurgericht.] Unter 
dem Vorſitze des Kreisgerichts⸗Directors W begannen 
die tägigen Sitzungen des Schwurgerichts des 2. Tertials. Es 
kamen heute zur Verhandlung: a) die Sachen: 1) wider den Ein⸗ 
wohner Gottlieb Wilke aus Bor dzichow; 2) wider den Käthner 
Albrecht Rogowski aus Oſſowo; 3) wider den Einwohner 
Auguſt Wilke aus Oſſowo; bei 1 und 2 wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, bei erſteren im Rückfalle, bei 3 wegen Begünſigung biejer 
ir Die Angeklagten haben am 11. Februar c. dem Beſitzer 
Klewitz in Oſſowo aus der verſchloſſenen Scheune 3 Scheffel 
Roggen entwendet. b) Die Sache wider den Arbeiter Joſef 
Trunck alias Moczynski und den Schloſſerlehrling Ferdinand 
Apfelbaum, beide aus Dirſchau, wegen Meuterei. Die Ange⸗ 
klagten verſuchten am 11. April d. J. aus dem Gefängniß aus⸗ 
3 und zu entweichen, wurden aber durch die Wachſamkeit 
es Gefangen⸗Aufſehers Podewils daran verhindert. In beiden 
Fällen find die ſämmtlichen Angeklagten geſtändig und die Mit⸗ 
wirkung der Geſchworenen ausgeſchloſſen. Im erſten Falle erhielt 
Gottl. Wilke 7 Monate, Rogowski 6 Monate und Auguſt 
Wilke 1 Woche Gefängniß, die beiden erſteren unter Verluſt der 
eng und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 1 Im 
an alle wurden beide Angell. mit zwei Jahren 

eſtraft. 

Königsberg, 5. Juli. [Ueber den Verlauf des erſten 
Hypothekenmarkts] schreibt die „K. H. 3.“: Alle die ſeit 
längerer oder kürzerer Zeit Geld auf Hypotheken und ſelbſt ohne 
Erfolg fuchten, glaubten auf dem Hypothekenmarkte ihre Wünſche 
befriedigt zu ſehen, und es fand ſomit ein großes Angebot von 
Hypotheken ſtatt, welches beſonders an den beiden erſten Taste 
dem Markte ein ſehr belebtes Ausſehen gab. Diejenigen, we che 
Geld auf Hypotheken unterbringen wollten, waren der großen 
Zahl von Shen gegenüber freilich nur wenige; immerhin aber 
noch mehr, als man 1 Weiſe das erſte Mal erwarten 
durfte. Bei der großen Schwerfalligkeit der Hypothekenformen, 
bei der Schwierigkeit über die Sicherheit der eingegangenen 
Offerten ſich Gewisbeit zu verſchaffen, find nur 1 Geſchafte 
um vollen Abſchluß gediehen, dagegen eine weſentlich größere 
Anzahl angebahnt. Zu 5% ſind nur in ganz vereinzelten Fällen 

vpothelen genommen; es wurden nicht nur 6% beanſprucht, 

Air 0 zu dieſem Zinsfuß m weitgehende ar alt 
ie Bonität der Hypothek geitellt. Hypothekengeſchäfte mit abet 

find nur in äuberji wenigen 8 wa 5 Den 
e umgeben € 

mas 9 been auf Häuſer 


tt 
ae nd wpotheteninhaber den Verh 


fee bien Documente höch 


o dürften ſie in der Folge mehr 


* 


tens zu e den Mann bringen zu wollen, 


Juch 
uchthaus 


— 


denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; viel⸗ 


ar 


E Vermiſchtes. 

Perlin, 6. Juli. Kein höchſt bedauernswerther 
Unglücks fall] hat, wie ie „Staatsb.⸗Ztg.“ berichtet, ſich am 
Sonnabend auf dem Artillerie⸗Schießplatz in der Jungfernhaide, 
bei Gelegenheit der Schießübungen, ereignet. Nachdem eine 
Granate, welche nicht zünden wollte, glücklich wieder aus dem 
Geſchütz gezogen war, wollte der anweſende Feuerwerker, um dem 
Uebelſtande abzuhelfen, eine Unterſuchung des Geſchoſſes vor⸗ 
urhmen, und zwar bohrte er zu dem Zweck mit einem Nagel in 
den Zünder deſſelben, der ihm verſtopft zu fein ſchien. Leider 
koſtete ihm die Unvorſichtigkeit das Leben. Das Geſchoß ent⸗ 
ündete ſich in Folge der Reibung plötzlich und platzte, wobei dem 

unglücklichen durch ein Sprengſtück der Kopf abgeriſſen wurde. 
Außerdem wurden ein eier und ein Kanonier, die in der 
Nähe ſtanden, ſo ſchwer verwundet, daß man ebenfalls für ihr 
Leben fürchtet. 

[das größte ſtereotypirte Werk.] Nach der „Voſſ. 
Ztg.“ find in dieſen Tagen in der Sittenfeldſchen 80600 
nach jahrelanger Arbeit die letzten Platten des größten der bis⸗ 
her ſtereotypirten Werke vollendet worden. Es iſt der 2113 

oppelbogen ſtarke babyloniſche Talmud, herausgegeben von 
Nachmaa Goldberg. Der Talmud iſt ſeines Umfangs wegen erſt 
15 Jahre nach dem Druck feiner Commentare durch die ane 
Soneine gedruckt worden, die ſeit 1485 nach und nach 23 Trac⸗ 
tacte von den 63 im Werke enthaltenen durch den Druck ver⸗ 
vielfältigte. 1520 ff. druckte Daniel Bomberg in Venedig das 
ganze erk (Editio prineips). Dieſe und eine von Juſtiniani 
545 . Ausgabe, welche von der Kritik bemängelt 
wird, liegen alle ſpäteren zum Grunde. Eine im J. 1578 in 
Baſel erſchienene Ausgabe iſt unvollſtändig. 

Stettin, 4. Juli, [Elo dea canadiensis,] Die für die 
Waſſerverbindung ſo überaus gefährliche, aus Amerika über Eng⸗ 
land nach Norddeutſchland gekommene elodes eanadiensis, die 
auf der Spree zum Schrecken der Kahnſchiffer ſich bereits rast 
ausbreitet und die Communication erſchwert, zum Theil hindert, 
iſt ſeit 2 Jahren auch in der Umgegen Stettins, zuerſt in dem 
Canale der redower Zuckerfabrik und im x unzig aufgefunden. 
Ihre Blüthezeit fällt in die Hundstage, und es kann nicht drin⸗ 
— —-¼-¼˙ t A aß 


Bekann machung. 

Der Concurs über das Vermögen des Reſtau⸗ 
rateurs Jacob Schlefinger hieſelbſt iſt durch 
rechtskräſtig beſtätigten Accord beendet. 5 
Thorn, den 2. Juli 1868. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 
1 Abteilung 5 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis Gericht zu Elbing, 
1. Abtheilung, 
den 6. Juli 1868, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Franz 
Bon Kagelmaun hier — Firma f 
agelmann — iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 30. Juni c. feitgefegt. 


x 


erfolgen. 


auszurotten. Bei zunehmender Verbreitung würde dieſes Waſſer⸗ 
unkraut alle flacheu Gewäſſer unfahrbar machen, die Fiſcherei 
hindern, auch die Waſſerverbindung der Oder auf u 5 
Stellen oberhalb gefährden. (N. St. 3 


— [Ein vertauſchtes Kind.] Der bedauerlichen, auch in 
mehreren Theilen Italiens Leitehenden Pariſer Gewohnheit, die 
Kinder gleich nach ihrer Geburt den Sorgen einer Amme anzu⸗ 
vertrauen, folgte kürzlich auch die Frau eines Edelmannes in 
Brescia, indem ſie das Kind, ein 1 Knäbchen, einer 
Bäuerin im benachbarten Dorfe übergab. Nach drei Monaten 
begab ſich der Vater des Kindes zur Amme, um ſein Kind zu 
ſehen. „Was macht der Kleine?“ fragte er eintretend. „Der 
Kleine?“ ſchrie die Bäuerin, „welch Kleiner? Es war ein Mäd⸗ 
chen, mein Herr, wenn Sie Sich erinnern, und hier iſt es, dieſes 
liebe, kleine Herz, welches Gott ſegnen möge.“ — „Höllenweib!“ 
ſchrie der wie vom Schlage getroffene Vater, „was halt Du mit 
meinem Kinde i Antworte, oder ich erwürge Dich!“ — 
Die erſchreckte Bäuerin bekannte nun, daß ſie, um ſich eine dop⸗ 

elte Entſchädigung zu verſchaffen, das Kind in die Scheibe des 
Findelhauſes gelegt 45 — ſie ſei am folgenden Morgen in der 
Hoffnung dorthin gegangen, daß man es ihr dort als Säugling 
anvertrauen würde. Doch 5 ihrer Beſtürzung hätte man ihr 
dort ein anderes Kind, ein Mädchen, gegeben. Nach dieſer Ent⸗ 
hüllung eilte der Vater ſofort nach dem Findelhauſe. „An dem 
Tage, zu der und der Stunde, iſt ein Knabe in dieſem Haufe ans 
genommen“, ſagte er, „wo iſt er?“ — „Es war nicht einer“, 
wurde ihm geantwortet, „ſondern zwei Kinder waren an jenem 
Tage niedergelegt worden, wie Sie es in der Lifte ſehen können; 
fie find faſt zur felben Zeit angekommen und auch zuſammen ein⸗ 
geſchrieben.“ — „ nd iſt kein Zeichen, kein Merkmal, um ſie zu 
unterſcheiden?“ — „Nein, nicht das geringſte.“ — Der unglück⸗ 
liche Vater ſchien für kurze Zeit wie der Sprache beraubt, als je⸗ 
doch die ruhige Ueberlegung bei ihm wieder die Ueberhand ge⸗ 
wann, dachte er folgendermaßen: „Nehme ich eins der Kinder und 
laſſe das andere zurück, ſo bin ich das ganze Leben hindurch durch 
Zweifel gequält. Ich nehme alſo, da ich ein reicher Mann bin, 
die beiden Kinder und werde ſie erziehen, dann habe ſch die Ge⸗ 


gend genug darauf inchmende werden, fie in der nächſten 5 — 


— — — —— — — — — 
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Herbſt 
Rüböl, Juli 


Spiritus ſteigen 5, 


Weizen, Juli 
0 
1 


Juli 


Herb ante 
5% Pr. Anleihe. 

52% do. 
Staatsſchuldſch. 


 Berantwortiher Nedacteur: 
—— — — — — 


Vorrichtungen getroffen, um das Publikum heute Abend von der 
Westerplatte, woselbst Se. Königl. Hoheit der Kronprinz das Souper 


einnehmen wird, nach Danzig zu befördern. 
Damit das Publikum den Anblick der Illumination, welche an einzelnen Stellen 
der Ufer stattfinden soll, mitgeniessen kann, werden etwa ½ Stunde vor Abgang der 
Dampfer, welche Se. Königl. Hoheit und Gefolge an Bord haben, 4 Dampfschiffe und 
zwar in Zwischenräumen von je ca. 5 Minuten von Neufahrwasser 
nach der Stadt abfahren. Dieselben stellen 
auf, erwarten die Dampfer, welche die hohen Gäste an Bord führen und schliessen 
sich ihnen in angemessenen Zwischenräumen an. 
Der Abgang von Neufahrwasser wird wahrscheinlich um 10 


Alle Dampfer werden mit Lampions und Laub geschmückt sein. Für 
Bewohner Neufahrwassers, welche die Festfahrt mitmachen wollen, ist dadurch ge- 
F. sorgt, dass der grosse Prahm, welcher sonst auf der Fahrt nach Heubude benutzt 
wird, im Schlepptau des Dampfers „Lootse“ gleich nach den erwähnten 4 Böten ab- 
gehen, aber bei Strohdeich umkehren und nach Neufahrwasser zurückfahren wird. 
Auf dem Schleppprahm beträgt das Passagiergeld für die Fahrt hin und zurück 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 


mehr von dem Beſitze der S bis zum 
15. Auguſt c. einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber oder andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem NE befindlichen Pfandſtücken 
uns Anzeige zu machen. 7785) 


Malz⸗Kräuter⸗Bäder. 


Glänzend erhebt ſich unter den Geſundheit 
bringenden Bädern das Malzbad in doppel⸗ 
ter Form als Johann Hoff'ſche aroma⸗ 
tif e Malzträuter-Toilettenfeife und 
als ebenbaher ſtammende aromatiſche 
Malzkräuter⸗Bäderſeife, welche in ſa⸗ 
nitätticher Hinſicht ungemein ſtärkend und 
Geneſung bringend wirken. Man fühlt ſich 
nach dem Bade wie neugeboren, eine ver⸗ 
jüngte Kraft durchdringt die vorher abge⸗ 
pannten Muskeln, und eine öftere Wieder: 
olung wäſcht den eingeniſteten Krankheilsſtoff 
total heraus, erfriſcht das Blut, und giebt 
— ſopweit unter den betreffenden Verhaltniſſen 
ein Bad dies vermag — dem menſchlichen 
Körper die verlorene Geſundheit wieder. Nach 


[843] 


empfehlen zur be 


Yen 1 8 ee 1 7 12 5 0 Mac Eorm 
Malzbad äußerſt wohlthätig auf Skropheln 
Netvenſchwäche, Abmagerung, fejtigt den 11 Ctr., 


Knochen bau, iſt ein vorzügliches Mittel bei 
vielen Kinderkrankheiten, und unterſtützt den 
Körperbau der Kinder ſehr zu feiner Kräfti⸗ 
gung. — Die Malßzkräuter⸗Toilettenſeiſe theilt 
jene Eigenſchaften vollkommen, verſchonert 
aber außerdem die Haut, und macht dieſelbe 
in endlich zart, und alle Affectionen moͤg⸗ 
icht beſeitigend, erzeugt ſie einen blendend 
weißen Teint in allen Lebensaltern. — Man 
weiß aus Erfahrung, daß alle der Johann 

off'ſchen Fabrit in Berlin, Neue Wil⸗ 
elmsſtraße No. 1, entſtammenden Malzfa⸗ 
brifate reell ſind und das leiſten? was fie ver⸗ 
ſprechen. — Herrn Hoflieferanten 30 ann 

off in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße No. 1. 


Locomobilen 


Eiſen, 


landwirt 


Einrichtun 


Jagdſtiefel 


Oberleder und Sohlenleder 
von A. II. Säger & C0.) Berlin. 


Alleinverkauf für Danzig in der Handlung von 


J. Pintus & Co., 
Eiſengießerei 
und Maſchinen⸗Fabrik, 


Brandenburg a. d. H., 


maſchinen mit Ablegevorrichtung für 


Getreide, Lupinen und Gras eingerichtet. 


* er y 
Preis 175 T 
jeder Größe, Breitdreſchmaſchinen, ganz von 
72. 1 


Thlr., ſowie ſämmtliche Maſchinen für 


| müblen, Brennereien, Brauereien, Kar: 
toffelſtärkefabriken, utide 
lagen nach den neueſten Principien. 


Billigen Eiſenguß. 


F. Zahn, 
Weller. W. Neudorf & go. in Köni 


Langenmarkt No. 38. 


Berlin, 7. Juli. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. 
ͤ 761 


5. 


erſtaunt, als ihr die bei⸗ 
ihres Gatten ins Haus gebracht 
utter von Zwillingen geworden war. 


der Danziger Zeitung. 


Fondsbörſe: Hauſſe. 


S. N n n. 


Metec tologiſche Depeſche vom 7. Juli. 
Morg. Bar.in r. Linen. Temp. N. 
6 Memel 335, 13,6 N f ſchwach trübe. 
7 Königsberg 330,2 13,1 W ſchwa trübe. 
Danzig 336,6 9,2 Windſtille wolkig. 
7 Cöslin 335,8 12,8 SW ſchwach trübe. 
6 Stettin 336,8 118 Ww mäßig wolkig. 
6 Putbus 334,3 10,6 mäßig bedeckt, — 
egen. 
6 Berlin 335,8 10,5 NU mäßig bewölkt. 8 
7 Köln 336,9 11,3 W ſch bedeckt. 
7 Flensburg 336,3 9,0 NW mäßig trübe. 
7 Haparanda 335,9 12,1 Windſtille beiter. 
7 Stockholm 335.8 139° S Tea bewölkt. 
7 Helder 338.9 11.8 NW' ſchwa gewöhnlich. 
An Ordre 
ſind von Neweaſtle verladen per Schiffe „Ino“ 


BR Die Direction der hiesigen Weichsel- Dampfschifffahrt hat folgende 
17 929 


(Börse von Danzig) 


sich in der Nähe von Weichselmünde 


Uhr Abends 


solche 


gsberg in Pr. 


ſchäftsführer. 
S fel e 
ſtärkſter 


Albert Neumann, 
Langenmarkt No. 38. 


empfiehlt die Droguen⸗ und Par 
Handlung von 


Albert Neu 


Langenmarkt No 


Fortland- Cement, engli 
schiefer prima Qualität, 


ah: 


vorſtehenden Ernte ihre 
auersteinen, 
Ramsay und diverse Marken. 


Gewicht 
lr. 


u. Dampfdreſchmaſchinen in 


igk's Syſtem, dron, 


ligsten Preisen. 


Comtoir: Pogg 


Preis 200 


breit N 


hihaftlihe Zwecke. 


von Mahlmühlen, Schneide: 


Entwäſſerungsau⸗ 


(6500) deckeln empfiehlt, billig! 


und Fäſſern 
naliſche Cinma 
Gerbergaſſe No. F. ___ 
i 1 l 
ne n 


— Frankfurt a. O. Oberweg No. I, 4. 
pril 1868. Erſuche ich um gefällige Zu⸗ 
ſendung von 6 Stücen Arom. Malz 
Kräuter⸗Toilettenſeifen, Prima Quali⸗ 
tät ze. „Frau Marie von Werner, _ 
Bor Fälſchung wird gewarnt. 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 


J las i / 
Hoff ſchen Malz + Fabrikaten Ve De Kir m 
6 nur einfach av 


a die General⸗Niederlage bei 
Albert Neumann, 

f Langenmarkt No. 38 in Danzig 

und Stelter in Pr. Stargardt. 


ind Rändern 
breitet werden 
techniſche Kennt 


R erforderlich. 


Lotterielopſe, a 16% Org.) 52.46, 18196," 5 
15. Gr. de Berlin, annowitzbr. 2. 


Asphaltplatten 


ur Iſolirung von Mauern, ſowohl für horizon⸗ 
Ta Se verge Mauerflächen anwendbar, er⸗ 
‚| Taube, mir hiermit gan ' 
‚| und. halte davon ſtets Lager in jeder beliebigen 
Mauẽtſteinſtärke und Länge. Durch Anwendun 
dieſes Materials find Iſolirungs⸗ Arbeiten b 


B. A. Lindenberg, 


e gebenſt zu empfehlen 


ausführbar, indem die Platten 
die Mauerflache in den Stößen 
ſich 3 Zoll überdeckend, ausge⸗ 
und ſind alſo auch beſondere 
niſſe bei ihrer ene 


Mädch 8—10 


dem Lande, 8 Meilen von 
en von 
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zu verkaufen be 

Bei ene aöttaren € 

ein 

1 1 wiſſenſchaftlicher und mu 
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Zeitung erbeten. 


Jopengaſſe No. 66. 


Mein Lager von Stettiner und 


thon, natürlichem Asphalt- 
Broden, Asphalt-Limmermehl, ou - 
künstlichem Asphalt, . 
Steinkohlenpech empfehle u C 


1 
| Ine 40 N 
e 


e Inſektenpulver⸗Tinckur u 


in Flaſchen von 23 E an. 
Inſektenpulver⸗Blaſebälge n St. 5%, 
Mottenpulver a Schachtel 2 —5 % 


fümerie-Maarens 
(7461) 


mann, 
38. 
englischem 
schem Dach- 
holländischen 


Dachpfannen, asphaltirten Dachpap- 
pen in Bahnen und Tafeln, englischem As- 
phalt-Dachfilz, Steinkohlentheer, 
Chamottsteinen, 


Chamott- 
Seyssel in 


englischem 


Richard Meyer, 


enpfuhl No, 11. 


Gebrannten Gyps zu Gyps⸗ 


decken und Stuck offerirt in Centnern 


(279) 


C. K. Krüger, AR. Graben 7—10. 


chekruken 


und Gläfer mit luftdicht schließenden 0 
5,606 

Hugo Scheller. 

35 74. zu verkaufen 
7721) 


mei noch brauchbare gute Schmiede-Blafe: 
bälge und ein gut erhaltenes hydrauliſches 
Kaſtengebläſe für Ciſenhämmer et 


G. Dehring 
in Elbing. 1 
Gutsbeſſitzerfamilie auf 


Danzig. in einer 


ſehr ‚gefunden Gegend, wird zu Michaelis d. J. 
Jahren in mäßige 
Penſion geſucht. Treue Pflege und Erziebung, 
0 
i 


ſikaliſcher Unter⸗ 


wird durch eine Erzieherin zugeſichert. Offer⸗ 
ten werden unter No. 7784 in der Exped. dleſer 


Capt. Wymark 
1 Ladung Nußkohlen. 
as Schiff liegt löſchfertig und wird d 
Empfänger erſucht, ſich ſcleuniaſt Be: — bei 


(500% Hermann Behrent. 
araffin⸗ und Stearinkerzen, voll⸗ 
wichtig und in Packeten, vorzüg⸗ 
lichſte Fabrikate and den renommirte⸗ 


| 
| 
| 
| 


ſten Fabriken, empfiehlt zu äußerft billi⸗ 


gen Engros- und Detail-Preiſen 


Albert Neumann. 


re Langenmarkt No. 8. 


Sondes) direct importirt worden ift, 


darunter etwa 60 Stück ſprungfähige 
Böcke. 


die Böcke einzeln zum Verkauf Me t a 

8. an kann die 
beſich tigt werden. 
Domaine Schi⸗ 


4 verfaus 
rpedition 


n einem lebhaften Material: oder Epei⸗ 


d für ei 


7730 in der Exped. d. Sig. 
ine billige Sommerwohnung in Zoppot, be⸗ 
E ſtehend aus 3 Zimmern, Küche und Kammer, 
7. — a Al en —— 4 
iſt ſofort zu vermi ei Coß mann 
. Straße No. 16. 5 5 
s bietet ſich wohl für hieſige Capftaliſten 
E kein Greta Ante der als 
eine Actien + Geſellſchaft zu gründen zum Bau 
neuer comfortabler mit Licht reichlich versehener 
Wohnhäuser. Zu dieſem Behufe und zu ſicherer 
Rentablität würde ſich die ſchkannengaſſe, 
welche der Frequenz der Langgaſſe nicht nach⸗ 
ſteht und die durch den Bau der neuen Milch⸗ 
fannenbrüde nicht verlieren kann. eignen. 

Die Grundstücke daſelbſt würden da dieſel⸗ 
ben jetzt wenig rentiren, billig anzukaufen ſein. 
Die hieſige Stadebebörde würde das Unterneh⸗ 
men gewiß, zum Vortheil der Stadt, in jeder 
Richtung unterſtützen. Sollte dagegen den ver⸗ 
ſchiedenen Beſitzern der Milchkannengaſſe über⸗ 
laſſen bleiben, ſelbſt zu bauen, jo würden ſämmt ⸗ 
liche Wohnungen das verbleiben, was den mei⸗ 
ſien biegen Wohnungen mangelt, nämlich: 
Straßenbreite. Die Meiſten würden ausbauen 


x ö 1 7 
das eine von beiden mein wirkliches Kind iſt.“ Die 
3 Edelmannes war nicht . 
en Kleinen auf Anordnun 
wurden und ſie ſo plötzlich N 
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er n per Nel ner dier ee l. 27 dur. dr e re Sgr. für das Kind (1 Dutzend Billets: 25 Sgr. für 300 N e 19 — 2 5 
1 70 des Gemeinſchuldners werden aufgefor⸗ Ohne Billet Aarf Niemand ein Boot besteigen. 5 Bollf20 bis 50 Fuß lan 1 lu. 1200 e Dies 
ert, in dem auf cn: Während des heutigen Nachmittags legt kein Passagierboot an der Wester- | len von 9 bis 40 Fuß lang ſtehen räumungshalber 
den 17. Juli C. platte an. nd — 95 ir binter 12 Kalkſchanze — zu 
Mittags 12 Uhr, 8 a 7 7 ö verkaufen bei N. Brandt ö 
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ig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm orn, im Juni 1868. 4155 G deren Stabm vor drei Jahren (Audit des Lao 


und kaſernenartig einrichten, um billig und vor⸗ 


theilhaft Renten zu ziehen. 


Druck und Verlag von A. W. Kaſe mann 


in Danzig. 
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Die Heerde beſteht aus 400 Stück. 
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